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In Unteraͤgypten ſoll ſich der Ibis , nach Haſſelquiſt in Menge befinden ,und zwar vorzuͤglich an Orten , die eben vom Nilwaſſer befreyt ſind . Schea w ( Shaw )hingegen meldet , daß der Ibis , den man in den alten Zeiten in groß Menge in Aegyptenantraf , jeßt ſo außerordentlich ſelten daſelbſt geworden ſey , daß er ar nichts davon habeerfahren koͤnnen . Vielleicht ſind beyde Rachrichten dahin zu vereinige , daß der Vogel nurzu manchen Zeiten ſehr haͤufig nach Unteraͤgypten kommt , und ſich in andere Gegendenzieht , ſobald der Nil das Land uͤberſchwemmt. Haſſelquiſt glaut uͤbrigens, daß deroben beſchriebene Vogel der wahre Ibis der alten Aegyptier ſey , un zwar erſtlich darum ,weil er in Aegypten gemein und dieſem Lande eigen iſt . Zweytens , eil er Schlangen undandere Amphibien frißt ; und endlich drittens , weil man in den Urnen, welche die Uiberbleib⸗ſel einbalſamirter Voͤgel enthalten und die in den Grabmaͤlern bey di Mumien gefundenwerden, gerade ſolche Voͤgel antrift , die dieſe Groͤße haben .

Man ſieht in Aegypten , wie Haſſelquiſt meldet ,ganz mit dieſen Voͤgeln bedeckt . Des Abends und Morgens kommen ie in die Gaͤrten undſuchen ſich Froͤſche und Inſekten . Fabel iſts , wenn man vorgibt , ds der Ibis bisweilenan Verſtopfungen leide , alsdann den Schnabel voll Waſſer fuͤlle, und s in den After ſpritze ;daher denn auch die Menſchen von ihm das Klyſtierſetzen gelernt haͤtta.
Bey den alten Aegyptiern wurde der Ibis goͤttlich verehegte ihn uͤberall ſorgfaͤltig . Sein Leben war jedem E

es waͤre ein abſcheuliches Verbrechen geweſen , einen Ibis
tiger Vogel war und das Land von Froͤſchen,
dem Lode mumiſirte man den Ibis und ſe
dergleichen Mumien in Aegh

bistilen die Palmbaͤume

hrt . Man beſchuͤtzte und
inwohner vonAegypten heilig und

Vipern und anderm Ungeiefer reinigte . Nach
ßte ihn in Gewoͤlben ein . Nan findet noch jetztpten ; ingleichen viele Abbildungen vom Ibs .

Das Fleiſch des Ibis ſoll nicht ſchmackhaft ſeyn .

erceeeese

Die Demoiſelle aus Numidien .
( Adeca 9gο . )Die Demoiſelle oder numidiſche Jungfer hat faſt ganz den Wuchs und die Groͤße des Kra⸗nichs . Sie traͤgt ſich wie dieſer , hat ziemlich eben die Farben und die Vertheilung derſelbenuͤber das Geſieder ; nur iſt das Grau reiner und mehr perlenfarbig . Den Kopf zieren zweyBuͤſchel feiner / haaraͤhnlicher Federn von ſchoͤner weißer Farbe , welche zu beyden Seiten def⸗ſelben herabhaͤngen; den Wirbel decken lange ſeidenartige Federn vom ſchoͤnſten Schwarz ;aͤhnliche Federn gehen vom ? ördertheil des Halſes herunter bis nach der Bruſt , von welcher

zu toͤdten , wel er ein ſo wohlthaͤ⸗
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ſte gefäͤllig herabhaͤngen, zwiſchen den ſchwarzen Schwungfedern drinten biegſame laͤngliche

und haͤngende Buͤſchel hervor . Der Ruͤcken, der Steiß und Schwanz , nebſt allen untern

Theilen von der Bruſt an , ſind blaͤulich aſchfarben . Der Schnabel iſt gerade 27 Zoll lang ,

an der Wurzel grünlich , dann gelblich mit einer rothen Spitze . Der Augenſtern iſt kar⸗

moiſtnroth ; die Fuͤße ſind ſchwarz .

Dieſer ſchoͤne Vogel bewohnt viele Gegenden von Aftika und Aſten . Man hat

ihn auf Guinea , vorzuͤglich aber in Biledulgerid ( dem alken Numidien ) und um Tripolis

angetrofſen . Auch in Argypten und uͤberhaupt an den Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres

haͤlt er ſich auf . In Aſten bewohnt er die ſuͤdlichen Ebenen des ſchwarzen und kaſpiſchen

Meeres ; kommt auch oſters jenſeits des Sees Baikal u . ſ. w. Er haͤlt ſich am liebſten in

der Räͤhe von Stroͤmen und Moraͤſten auf , weil er , wie andere Reihergattungen , haupt⸗

ſaͤchlich von kleinen Fiſchen lebt .

Den Namen Numidiſche Jungfer erhielt dieſer Vogel theils wegen ſeines

zierlichen Gefieders , theils wegen ſeines gefaͤlligen Anſtandes und der mimiſchen Geberden ,

die man an ihm wahrnimmt . Er gewaͤhrt einen ungemein ſchoͤnen Anblick , wenn er , wie

gewöhnlich , ſtolz und mit gemeſſenen Schritten einhergeht . Bisweilen iſt er aber auch luſtig ,

und huͤpft auf und ſpringt , als ob er tanzen wollte . Dieſer ſonderbaren Eigenſchaften wegen

war der Vogel ſchon vor mehr als 2000 Jahren beruͤhmt. Ariſtoteles nennt ihn den

Komödianten , und Plinius den Taͤnzer . Auch ſein Trieb , Handlungen der Men⸗

ſchen nachzuahmen , entging den Alten nicht . Kenophon im Athenaͤus ſcheint hiervon

Erfahrung gehabt zu haben , indem er von der Att , dieſen Vogel zu fangen , ſpricht . Die

Iäger , ſagt er , reiben ſich in ſeiner Gegenwart die Augen mit Waſſer , welches in ein Ge⸗

fäß gegoſſen iſt . Dieſes fuͤllen ſie darauf mit Vogelleim und gehen weg . Der Vogel

kommt herbey und reibt ſich damit ebenfalls die Augen und Fuͤße , und wird gefangen .

Die Numidiſche Jungfer ſcheint es gleichſam zu wiſſen , daß ſie ſchoͤn ſey. Eitel⸗

keit leuchtet aus ihrem ganzen Betragen hervor . Sie ſtellt ſich gern dem Anblicke des Men⸗

ſchen dar , breitet ſich gern aus , faͤngt an zu ſpielen , um bemerkt zu werden u. ſ. w. Das

Vergnuͤgen, bemerkt und bewundert zu werden , ſcheint ſie ſogar dem Freſſen vorzuziehen .

Uibrigens iſt ſte ſehr ſanft und leicht an den Menſchen zu gewoͤhnen ) . Sie wird haͤufig

nach Europa in Menagerien gebracht und haͤlt ſich daſelbſt ſehr gut . Nach Frankreich ka⸗

men einmal 6 ſolcher Voͤgel ; ja einige bruͤteten ſogar . In der ehemaligen koͤniglichen Me⸗

nagerie zu Verſailles ſtarb eine Rumidiſche Jungfer , die 24 Jahr alt und daſelbſt ausge⸗

bruͤtet worden war . In Florenz befand ſich eine , welche nach einer vorgeſpielten , oder vor⸗

geſungenen Melodie tanzte .

8) Bey Aſtrachan , wo ſie ſelten iſt , ſoll ſie jedoch überaus ſchen ſeyn .


	Seite 54
	Seite 55

